
VON MARTIN SCHANO

ST. JOBST — Der Ärzte- und
Bürokomplex Campus Nürn-
berg Ost (CNO) in der Sulzba-
cher Straße 124 hat seinen
Betrieb aufgenommen. Die
spannende Frage für alle Mie-
ter ist: Funktioniert die beson-
dere Klimatechnik?

Konzeptentwickler Horst
Weller war aufgeregt: Am 1. Ju-
li bezog der erste Arzt das von
Weller und der Firma Maisel
Wohn- und Gewerbebau ver-
wirklichte CNO. Und mit ihm
kam die brütende Hitze. „Wir
wussten ja nicht, wie sehr der
Effekt unserer Klimatechnik
zu empfinden sein wird“, sagt
Weller rückblickend.
Die Praxen und Büros, die

auf 6500 Quadratmetern Nutz-
fläche verteilt sind, haben
keine konventionelle Klimaan-
lange installiert bekommen.
Der Kniff liegt in der Wand
und im Erdreich. Weller
erklärte vor Beginn der Bau-
phase dem Stadtanzeiger: „Wir
benötigen hier Energie für 40
bis 50 Einfamilienhäuser, da
haben wir uns Gedanken
gemacht, wie man sich unab-
hängig von den steigenden
Energiepreisen machen kann.“
Die Lösung heißt Betonkern-

aktivierung. Wasser wird
durch Leitungsschlaufen in
den Betonwänden aller Räume
gepumpt. Dieser Wasserkreis-
lauf ist ganzjährig gleichmäßig
temperiert, weil er im Boden
mit einem weiteren Kreislauf
durch einen Wärmetauscher
verbunden ist. Im Sommer
wirkt dieser dann eher wie ein
Kältetauscher.
Der Effekt sollte sein, dass

während des heißen Julis nie-
mand schwitzen muss. „Aber
gleichzeitig darf ein Patient
beim Internisten, der sich für
das Ultraschall ausziehen
muss, nicht frieren“, be-
schreibt Weller.

Die Klimatechnik ist nicht
ganz billig, doch die vielenMie-
ter imCNO– darunter verschie-
dene Ärzte, ein Bio-Super-
markt, eine Apotheke und eine
Anwaltskanzlei – meinen, dass
sich die Mehrkosten in weni-
gen Jahren amortisiert haben.
100 Tonnen Kohlendioxid las-
sen sich gegenüber konventio-
nellen Klimaanlagen im Jahr
einsparen. Im Winter rechnet
Weller mit 30 Prozent geringe-
ren Heizkosten.
Im vierten Stock ist die Pra-

xis von Neurochirurg Dr. Jür-
gen Kreutzer, deren Glasfron-
ten der Sonne ausgesetzt sind.
Er berichtet von den ersten
Wochen im CNO: „Wir muss-
ten uns an gewisse Regeln
gewöhnen: Im heißen Juli darf
man nur früh einmal lüften,
dann tagsüber das Fenster
zulassen.“

Keine Virenschleuder
Wer das berücksichtigte,

kam angenehm durch den Tag.
„Das Raumklima ist irgendwie
anders. Ich habe das Gefühl,
die Luft zirkuliert, doch es
fühlt sich angenehmer an als
eine Klimaanlage“, beschreibt
Arzthelferin Andrea Schlund.
Sie denkt vor allem an die
Viren, die eine konventionelle
Klimaanlage durch die Luft
schleudert, auch eine entspre-
chende Geräuschkulisse ent-
falle so, ergänzt Kreutzer.
Alle sind nun gespannt auf

den Winter, Kreutzer erhofft
sich dann auch den ersten
finanziellen Effekt, der Miet-
preis im CNO sei nicht allzu
günstig. Als Vater zweier Kin-
der würde er dann auch im
Eigenheim über eine energie-
sparende Klimatechnik nach-
denken.
Konzeptentwickler Horst

Weller bastelt schon am nächs-
ten Gebäude, in das er die
Betonkernaktivierung ein-
bauen kann: am Klinikum in
Lauf.

ST.JOHANNIS — Wegen
der Gleis- und Straßenbauar-
beiten in einem Teilbereich der
Johannisstraße, die voraus-
sichtlich bis Mitte Dezember
andauern, sind Stellplätze
Mangelware. Die Stadt prüfte
die Situation vor Ort.

Wie berichtet, klagen Anlie-
ger über Knöllchen, die ihre
Kunden als illegale Kurzpar-
ker kassieren. Da Stellplätze
rar sind, prüfte der Servicebe-
trieb Öffentlicher Raum im
Rahmen einer Begehung, ob
man die angespannte Situation
entschärfen kann.
Der ursprüngliche Plan: An-

wohnerparkplätze in unmittel-
barer Baustellennähe sollen
vorübergehend verlagert wer-
den, so dass Kurzparker zum
Zuge kommen. „Die Gebietsbe-
gehung hat ergeben, dass die-
ser Ersatz aufgrund des enor-
men Parkdrucks sowohl nörd-
lich als auch südlich der Johan-
nisstraße nicht gefunden wer-
den konnte“, berichtet Ramo-
na Bretschneider, Sachgebiets-
leiterin Straßenbau bei Sör.
Die Lösung: In der Amalien-,

Kirschgarten- und Wilhelm-
Marx-Straße werden ein Teil
der Bewohnerparkplätze mit
einem eingeschränkten Halte-
verbot ausgeschildert. „Damit
dürfen zwar Besitzer eines
Bewohnerparkausweises noch
immer parken, wenn aber der
Platz frei ist, kann er von allen
Verkehrsteilnehmern zumkurz-
zeitigen Halten sowie zum Be-
und Entladen genutzt wer-
den“, erklärt die Sör-Mitarbei-
terin. Somit sind kurzfristige
Einkäufe in der Zeit bis 18 Uhr
möglich. Zudem werden in der
Helenenstraße sieben Parkplät-
ze als sogenannte Kurzzeit-
parkplätze ausgewiesen. Die
Änderungen sind bereits in
Kraft getreten. bey

Zugegeben: Der Service-
betrieb Öffentlicher

Raum (Sör) hat alle Hände
voll damit zu tun, die städti-
schen Spielplätze und Parks
in Ordnung zu halten. Kaum
war ein Wochenende etwas
wärmer, häufen sich mon-
tags die Anrufe zorniger Bür-
ger, die sich über vermüllte
Grünflächen beschweren.
Sör soll da mit wenig Perso-
nal dagegenhalten, doch da-
rüber können die Mitarbei-
ter nur müde lächeln.

Im Fall des Spielplatzes
an der Waldstraße gibt es
allerdings dennoch offene
Fragen: Wenn Sör hier tat-
sächlich dreimal in der
Woche aufräumt, wie kann
es dann sein, dass mehrere
Mütter darüber klagen, wie
oft sie selber den Sand und
die Wiese saubermachen
müssen? Eine Woche lang
sei der Dreck aus einem
umgekippten Mülleimer lie-
gen geblieben, sagen die
Engelhardts. Und eine Mut-
ter schimpft, dass Sör-Mitar-
beiter auf Hinweise, in wel-
cher Ecke gerade mal wie-
der Scherben oder Dreck lie-
gen, nur mit einem Achsel-
zucken und keineswegs
zupackend reagieren. Wer
kontrolliert eigentlich die
Arbeit der Aufräumtrupps?
Dass eine Sör-Mitarbeiterin
auf die Nachfrage am Tele-
fon mit der Bemerkung rea-
giert, die Eltern sollten ihre
Kinder eben nicht barfuß
spielen lassen, macht das
Vertrauen in die Arbeit des
Amtes nicht gerade größer.

VON CLAUDIA BEYER

Unter dem Motto „Geben und
Nehmen“ erfreut sich der
Umsonstladen, der vor über
zwei Jahren in Gostenhof eröff-
net hat, großen Zulaufs.

Es ist der Samstag nach der
vierwöchigen Sommerpause.
Die 28-jährige Faten Hyedr
hält ein „Benjamin Blüm-
chen“-Spiel für ihre beiden
Kinder in den Händen. Ein
Mann fragt nach einer Koch-
platte. Die letzte ist gerade vor
fünf Minuten weggegangen.
Schade. Er sei oft hier, „denn
Armut ist keine Schande“.
Ein Vater bringt eine Kiste

Spielzeug von seinemSohn vor-
bei. „Davon können wir nie
genug kriegen“, weiß Dorothea
Kopic vom Umsonstladen. Der
Nachwuchs aus der Nachbar-
schaft steht meist schon vor
der Tür, wenn sie aufschließt.
Die Religionspädagogin ist Mit-
begründerin der Tauschbörse,
die sich inzwischen als fester
Treffpunkt im Viertel etabliert
hat. Hier wird gestöbert, ge-
tauscht und gequatscht. Jeder
ist willkommen.

„Wir haben einen wesentlich
größeren Zulauf als anfangs“,
sagt Kopic. Die Existenz des
Ladens habe sich wie ein Lauf-
feuer rumgesprochen. Immer
wieder parken Leute vor dem
kleinen Laden in der Rothen-
burger Straße 51a, laden ihre
ausgemisteten Sachen aus und
nehmen auch manchmal das
ein oder andere Teil, das in den
Regalen wartet, spontan mit.
Längst beschränkt sich das
Publikum nicht mehr auf Gos-
tenhof — Leute aus ganz Nürn-
berg und Umgebung tauchen
hier auf. Wie zum Beispiel eine
70-jährige Heroldsbergerin,
die den Laden im Internet ent-
deckt hat: „Ich bin froh, dass es
ihn gibt. Es widerstrebt mir,
Sachen wegzuwerfen, die noch
gut sind.“

Kinder-Pizza gratis
„Vor allem Klamotten kom-

men immer wieder rein, gehen
aber auch viel raus“, erzählt
Kopic. Die anfänglicheKleider-
stange reicht längst nicht mehr
aus, sie hatte Gesellschaft be-
kommen— bis vor wenigenWo-
chen. „Dann hat sie jemand
wohl aus Versehen samt Kla-
motten mitgenommen“, mut-
maßt die 33-Jährige. In der
Mitte des Raumes befindet sich
jetzt einWühltisch. Ebenso lan-
den hier Bücher in rauen Men-
gen, aber auch da sei die Nach-
frage groß. Von Wei Hui über
Uta Danella bis Thomas Mann
—manche nutzen das Literatur-
angebot als eine Art Bücherei.
Bei diesen beiden Posten

darf man sich unbegrenzt be-
dienen. Eine Ausnahme. Nor-
malerweise gilt, dassmanmaxi-
mal drei Dinge mitnehmen

darf. Dafür muss man auch
nichtsmitbringen. Und: Gegen-
stände, die man nicht alleine
reintragen kann, sind tabu.
Diese Regeln, die unter an-
derem verhindern sollen, dass
der Laden aus allen Nähten
platzt, zieren in sauberer Hand-
schrift eine kleine Tafel in
einer Ecke des Raumes.
Der Umsonstladen hat jeden

Samstag von 11 bis 14Uhr ge-
öffnet. Rund 50 bis 80 Perso-
nen gehen in dieser Zeit hier
ein und aus. „Leider fehlt so
manchem ein gutes Benehmen
und die nötige Dankbarkeit“,
bedauertKopic. Denn gelegent-
lich geraten sich die Besucher
in die Haare. „Bei den Streitig-
keiten geht es darum, wer nun
das Bügeleisen, die Kaffema-
schine oder den Fernseher mit-
nimmt“, fährt die 33-Jährige
fort. Vor allem elektrische Sa-
chen seien begehrt. Grundsätz-

lich gilt: Wer als erster den
Gegenstand entdeckt hat, be-
kommt den Zuschlag.
Die Idee des Umsonstladens

trägt Früchte. „Die neuen Päch-
ter der Pizzeria haben uns Gut-
scheine für die Kinder ge-
schenkt“, erzählt Kopic und
lächelt. Der Nachwuchs be-
kommt drei Läden weiter eine
Pizza umsonst, denn viele
sozial schwache Mädchen und
Jungen befinden sich unter
ihren kleinen Stammkunden.
Auch eine 70-jährige Rumänin
schaut jede Woche vorbei und
nimmt Kleidung und Schuhe
mit, die sie an ihre Familie wei-
tergibt. Rentner, Studenten,
Hausfrauen — die Kundschaft
ist bunt gemischt, „nur die
Hälfte sind wirklich Notlei-
dende“, betont Kopic.
Nicht nur das Publikum,

auch die Zahl der Mitarbeiter
hat zugenommen. „Leute aus

der Nachbarschaft, denen un-
ser Konzept gefällt, mischen
kräftig mit“, sagt sie. Andere
seien ausgeschieden. Und so ist
das Team inzwischen auf zwölf
Ehrenamtler im Alter von 20
bis 38 Jahren gewachsen —
darunter nur drei Jesus Freaks.
Die Tauschbörse befindet sich
in den Räumen des christlichen
Vereins, der auch die Miete
übernimmt.
Bei den Jesus Freaks handelt

es sich um eine weltweite,
christliche Jugendbewegung,
die hier in Gostenhof ihr
Zuhause gefunden hat. Von der
anfänglichen Hoffnung, dass
der Laden sich irgendwann
selbst finanziert, seien sie noch
weit entfernt, weiß Dorothea
Kopic. Die große Spendenbox
am Eingang muss sich, wenn
sie überhaupt gefüttert wird,
meist mit kleinen Centbeträ-
gen begnügen.

Preisgekrönter Film:
Diagnose Parkinson

ALTSTADT — Deutschland-
premiere eines mehrfach preis-
gekrönten Dokumentarfilms:
Am 10.September zeigt das Le
Méridien Grand Hotel, Bahn-
hofstraße 1-3, den Film
„Shaken: Journey into the
mind of a Parkinson‘s Patient“
in einer deutsch untertitelten
Fassung. Es geht um einen
33-Jährigen, der an Parkinson
erkrankt ist. Trotz intensiver
medikamentöser Behandlung
verschlechtert sich sein Zu-
stand zunehmend und er be-
schließt, sich einem operati-
vem Eingriff zu unterziehen.
Das Werk wird im Rahmen des
„Brain Modulation Summit
2010“ — www.bms2010.org —
inNürnberg in enger Koopera-
tion mit dem Turm der Sinne
präsentiert. Beginn: 19.30Uhr;
der Eintritt ist frei.

Fotowettbewerb
„Hand und Fuß“

WÖHRD — „Mit Hand und
Fuß“ heißt das Motto, mit dem
der Förderverein des Erfah-
rungsfeldes der Sinne zum Fo-
towettbewerb einlädt. Bis zum
12.September können vor Ort
kleine und große Fotografen
auf Motivsuche gehen. Weitere
Infos erfährt man am Eingang
oder www.foerderverein-erfah-
rungsfeld-nuernberg.de

Ein Ärztehaus mit besonderer Klimatechnik
Campus Nürnberg Ost in St. Jobst: Wer die Lüft-Regeln einhält, ist begeistert von der Betonkernaktivierung

Blick ins Regal: Ob Salz und Pfef-
fer oder ein Staubfänger — sie
suchen einen neuen Besitzer.

ST. LEONHARD — Zweiter
Anlauf für die „Bunte Nacht“:
Am 11.September zeigen
Künstler aus dem Stadtteil
von 19 bis 24 Uhr auf dem
Leonhardsplatz ihre Werke.

Die „Dunkelheits-Vernis-
sage“ wird vom Bürgerverein
St. Leonhard-Schweinau und
vomQuartiermanagement prä-
sentiert. Der erste Termin am

24. Juli war wegen starken
Regens in der Nacht zuvor lei-
der ins Wasser gefallen.
Der Fokus der Veranstal-

tung liegt auf dem künstleri-
schen Schaffen im Stadtteil.
Beteiligt sind die Filz- und

Textilkünstlerin Heidi Dra-
hota aus Sündersbühl, der
Maler Klaus Thaler und der
Fotodesigner Ernst Jocher aus
St. Leonhard, auch der Maler
Peter Hauenstein hat hier
viele Jahre gelebt. Mit dabei

sind die Künstlergruppe „Leo-
PARTs“, die vor Ort bereits
mit einigen Projekten auf sich
aufmerksam gemacht hat, so-
wie Peter Neumeyer aus dem
Norden Nürnbergs, der Arbei-
ten aus Altmetall präsentiert.

Zusätzlich erwartet die Be-
sucher ein gastronomisches
Angebot und Livemusik. „Wir
stellen uns vor, dass die Leute
mit einem Glas Rotwein in der
Hand an den Exponaten vor-
bei flanieren und dabei Künst-
lern, Nachbarn und anderen
Stadtteilbewohnern begeg-
nen“, umreißt Peter Streck
vom Bürgerverein das beson-
dere Konzept. ca
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Parkraum
gesucht
Johannisstraße: Stellplätze
mit doppelter Funktion

Vertrauen
hat gelitten

Elektronische Sachen sind begehrt: Drei Dinge darf man mitnehmen. Dorothea Kopic (links) befestigt
bei der Ausgabe einen Umsonstladen-Aufkleber am Computer. Fotos: Mark Johnston

Zweiter Anlauf für „Bunte Nacht“
Ausstellung auf dem Leonhardsplatz am 11.9. — Künstler aus dem Stadtteil

Durch die
Vorstadtbrille

VONUTEMÖLLER

„Denn Armut ist
keine Schande“
Engagierte Gostenhofer: Zwei Jahre Umsonstladen

Der Campus Nürnberg Ost auf dem Ex-Dywidag-Areal setzt auf
eine umweltfreundliche Klimatechnik. Foto: Eduard Weigert

NORD Mittwoch, 8. September 2010 / NORD / Seite 2


